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Vor der Schlacht .
Von Kurl Münzer .

Brüder, erst ein Gebet!
^ kr kniet, fester dann steht.

hebt die Gewehre ! Die Sonne geht ans .
Mustert unser Regiment ,
segnet uns Scheitet und Flintenlauf ,

die herzen ! Die Schlacht entbrennt!

prüder , erst ein Gebe« !
Danket , ehe ihr geht.
^chön. war das Leben und herrlich die Welt,
Ein Wunder die Liebe, die Freundschaftein

Glück.
^ber wir grüßen dich, dämmerndes Feld,

schauen vorwärts und nicht zurück.

Brüder, erst ein Gebet!
bleibt , der Mensch verweht.

^ ieg und Tod schütteln das ewige Los .
^ehl dort ! es bliht und donnert — Legt an !
®r üfcer, die Stunde ist heilig und gros;.?euer! — Jehl wird der Knabe ein Mann !

5euer! so steigt das Gebe«.

^ Kommandeur der „ Gulasch¬
kanone .

"
Der Bcrpflegnugsoffizier im Felde .
• er angeschensten und begehrtesten Per -

»ffiij
) te ,ten des Feldlebens ist der Berpflegungs -

lilhx ».! wie sein Name sagt , sich um das leib -
und Wehe seiner Schutzbefohlenen be-

int, ji -1* _ unö eine Freiheit in seinem Handeln
(« ' ' e , 0M ' t keinem anderen Offizier der un -'Äradc eigen ist. Die Anforderungen , die

Zilar«? >kine Umsicht und Geistesgegenwart stellt ,
lich a ,,

®ern sich natürlich , je mehr die mobile Truppe
Schx . der Heimat entfernt , während seine Auf -
itajj, M normalen Berpflegungsziistande inner -

ichwarz -weiß -roteu Grenzpfähle nur be-
ist . Das Reich des Verpflegungsoffiziers

«tld » .^ ie Lebensmittelwagen und die
^ suchen , deren je eine auf jede Kompagnie

ist . Die richtige Iunehaltuug der genau
Ebenen Belastungsvorschriften macht ihm

^ ide viel Kopfzerbrechen , und namentlich im
W wenn die Verpflegung zeitweilig überreich
;f fc,_ -en ist. zeitweilig aber wieder ganz aussetzt ,

lachgemäsze Ausnutzung und Äepackung der
>>»d ^ Mittelwagen oft ein Kunststück . Diese Wagen
!W , C'

; "großen Bagage " angegliedert , die sich
itU)C

' in respektabler Entfernung vom Gefechts -
während die fahrbaren Feldküchen zur

»»d-^ uten „kleinen Bagage " zählen . Sie be-
>>ch infolgedessen immer in möglichster Er -

Nt k . - * ihrer Kompagnien und sollen im Ge -
^>lẑ >timmungsgemäb in der Nähe des Sani -
fyd« also des Verbandsplatzes halten . Denn
^ Ucn i -er eigentlichen Aufgabe , zum Abkochen zu

ift ihnen auch die dritte eiserne Portion
Diese wird bei Nedirs tm Gfipferfif nbapzDiese wird bei Bedarf un Gefecht abge -.Tyj . »vuv vvi "uvvui | im v^ v. | viyi wvyv -

's . unter dem Schutze der Dämmerung in
^ .I' chtslinie gebracht . Daß die „Gulasch -
» 'tote ' m' c die Feldküche sinngemäß von den

, ,L
tt fletouft worden ist , aber natürlich auch

Zl̂ Ubcrallhin ..mitkann "
, ist klar .

ordnnngsgemäße Borhaudenscin und die
°»c>, , vrende Ergänzung der drei eisernen Ra

M, . .^ wei führt der « oldat bei sich) muß der viel -
^ rk .-̂ erpflegungsoffizier sein besonders Augen

^ ie sollen nur im äußersten Notsalle
werden , wenn andere Möglichkeiten der

wung von Nahrungsmitteln fi' - die Truppe
Jliifi, " - Die Feldküche besteht au .. Protze und
^ sjg, !^ wagen . Bon den beiden Kesseln ist einer
!>eder °« iich für warme Getränke bestimmt .

reichlich den Bedars für eine kriegS -
5»d, <»,

°^ va -znie auf . Natürlich wird auch iväh -
^ iv.» Arsches abgekocht , nnd es ist die Ans -

BerpflegungSoffiziers , neben der Er -
ii$ ter i r Bestände seine Leibgarde , die Köche,
^ v?,. ? Furiere zu überwachen . Ist man im
^ ndz^ ebiet , so lassen sich die Nahrungsmittel an -

aus den überall angelegten Ausgabe
Stoff « " der den Fuhrparkkolonnen ergänzen .
? ier gestaltet sich aber die Berpslegung un -
^slq^ " wpen beim schnellen Borrücken in Fein -

R"5 man wit der Böswilligkeit der Be -
Zu rechnen hat . Dann ist die Verbindungff der

eSJ
S, ' 8ife mäler vor M
tr 'W » Ii. persönlich in den umliegenden Ort -

« " reibungen vorzunehmen , fei eö , um die
» »in ssortionen für Ausnahmefälle zu schonen
Miere » au ergänzen . Er reitet alio , von seinen

und einigen Hilfsmannschaften zun ,

^ f Ueberfälle begleitet , in das nächste

^ ^ lt? / ^ L ° ^ eher wird aufgetragen , innerhalb
Mist das erforderliche Quantum an

jJt bkfn aufzubringen , nnd wohl oder übe !
nch bequemen , herauszurücken , was

?Wuh großen Bagage unterbrochen und derBer -
a?^ °ssizier vor die unangenehme Notwendig -* mil ""

tt den umliegenden Ort -
rznnehmen , sei es , um die

für Ausnahmefälle zu Honen

Ultimi / i/ttwiu ' ijiur .uwu , iv*»"wiackhaftes iiiiche und Keller seiner Orts -
> »»ch Aufzuweisen haben . Mehr als einmal ist

" in diesem Kriege vorgekommen , das;
Sfattttip r im fremden Lande sich unter dem

(« -c
S, ^ i nichts aufzutreiben , weigerten

ü. '; c 8^ .«. , u weggeführt werden muhten .
^ siir ^ uegungSoffizier ist das gegebene „Müd -
Vie „d sr , bei jeder Beitreibung . Hundert an -
5,

"
c» x^ /etne , aber für daS ganze Zusammen -

'S? CrtÄ« unerläßliche Erwägungen leiten ihn .
-Zlk , j „?° rstehcr will z. B . keinen Hafer für die

Befind können , weil Hafer in der Gegend
v "!t ber i ) Wtrö - Ta ist guter Rat teuer , und
W do>>» ^ erpsicgungsofsizier sein Geschäft ver -
V^ ick^ » »>..

^ auch einmal mit Ersatzmitteln ,
um/s 6cn ° der Nkais . Weiter muß vor -

A daß die Dorfbewohner im fremden
heimlich ihre Lebensmittel beiseite. in btn Ausgängen des Ortes werden

Posten aufgestellt , die keinen Wagen durchlassen , bis
das angeforderte Quantum an Lebensmitteln ord -
nungögemäß gegen Bescheinigung , seltener gegen
augenblickliche Bezahlung an Ort nnd Stelle , ab -
geliefert worden ist.

Aber damit ist die Tätigkeit des Berpflegungs -
offizierö noch keineswegs erschöpft . Stimmt er es
genau mit seinen Pflichten , so muß er neben seinen
kulinarischen Kenntnissen auch ein guter Bäcker und
Schlächter sein . Schlachttage sind immer Festtage
sür ihn, ' denn wenn seine Kompagnieschlächter auch
ihr Handwerk verstehen , so ist der Berpflegungs -
ossizier letzten Endes doch stets der Berantwort -
liche. Das Schlachten , die Untersuchung durch den
Fleischbeschau « ' oder Militärveterinär , das Aus -
kühlen nnd Aushängen des Fleisches und schließ-
lich daS ordnungsgemäße Verteilen auf die ein -
zelnen Kompagnien des Bataillons ( so muß z . B .
auch jeder Kompagnie ein möglichst gleiches Quan -
tum Fett mitgeliefert werden ! , find keine Kleinig -
keit , besonders wenn es auf dem Marsch schnell
gehen muß . Für den Backbetrieb soll bestimmungs -
gemäß Sauerteig mitgefühlt werden . Seine Er¬
gänzung stößt aber natürlich in Feindesland viel -
fach auf Widerstand , so daß auch für solche Fälle
durch Beschaffung von Trockenhefe vorgesorgt wer -
den muß . Denn das Glück , eine der fahrbaren
Feldküchen im Rücken zu wissen , hat man nicht oft .
so daß man auch hier auf Selbsthilfe angewiesen ist.
lleberhaupt hat der Berpfleguugsossizier wie kaum
ein anderer mit den veränderten Verhältnissen eines
jeden Landstriches zu rechnen und hängt in allen
seinen Dispositionen vom Augenblick und vom Zu -
fall ab . So ist es zu verstehen , wenn man sich in
Frankreich im Notfalle sehr schön mit Sekt und
Schokolade als Morgenfrühstück zu behelfen weiß .
Wie gern hätte mancher da eine kräftige Butter -
stulle und ein GlaS Milch , das beides unsere Trup¬
pen an der yolländisch - belgischen Grenze , dem To -
rado der Landwirtschaft , in Hülle nnd Fülle hatten .
S ! och besser aber dürfte es unsere Ostarmee ' ge-
troffen haben , deren Mittagstafel gewiß oft ein
fettes Brathühnchcn zierte . Denn das Gouverne -
mcnt Suwalki ist durch seine Masthühner bekannt .
Unsere Truppen in Feindesland können , wie aus
zahlreichen Feldpostbriesen ersichtlich ist , über
mangelnde oder gar schlechte Verpflegung im all -
gemeinen nicht klagen , und dieser Umstand stellt
unseren Verpflegungsoffizicren wie der ganzen
Organisation unserer » rückvärtigen Verbindungen
ein glänzendes Zeugnis aus . Er zeigt , in wie er -
staunlich gewissenhafter Weife die Armeeverwaltung
schon in Friedenszeiten vorgesorgt nnd alles bis in
die kleinsten Einzelheiten vorauSbestimmt hat .

Erzählung eines ostpreußischen
Rittergutsbesitzers .

In feinen „ vstpreußischen Bildern " erzählt Ulrich
R a u f ch e r in der . Frks . Ztg .

" :
Wir waren allein in dem Abteil zweiter jvaffe . Der

Zug hielt nicht nur aus jeder kleinsten Station , sondern
rangierte auch fast auf jeder , um Soldaten - oder La^a-
rettzüge oorbei^uk>fsen . Da unser Wagen weit hintm
eingereiht war , reicht« das Gas nicht mehr für ihn.
So saßen wir denn in kaum gelichteter Dunkelheit , nur
unsere Zigarren glühten . Der Großgrundbesit -
z e r , der wie ich am Bahnhof einer zerschossenen Stadt
eingestiegen war , erzählte . Etwas lässig , all der Dinge,
die mich interessierten , müde , aber es schien doch, als
wolle er an sich selbst das Ganze nochmal vorbeiziehen
lassen , dessen Ergebnis jetzt seine Fahrt nach Königs -
berg, ins Exil war .

Wir waren ins Gespräch gekommen und ich hatte
von meiner „ Verhaftung " in der zerschossenen Stadt
berichtet. Im Vertrauen auf meinen amtlichen Aus -
weis hatte ich ein altes Ordeneritterschloß photographisch
aufgenommen und mich dadurch bei «in paar Buben
in den Verdacht der Spionage gebracht . Di« Sache
entwickelte sich ebenso logisch wie peinigend . Ich ging
von Hand zu Hand , Posten , Patrouille , Wachtswbe ,
und am unangenehmsten war der Augenblick, wo die
entschlossenen Landwehrmänner das Bajonett auf -
pflanzten , um mich vor den General zu führen , der
mich — freundlichst entließ .

Der Großgrundbesitzer lachte und dann begann er
zu erzählen : „ Jeja , wir hier im Osten haben schlimm«
Erfahrungen mit den gottverdammten Spionen ge-
macht. Waren ja da wie der Sand am Meer . In
den ersten Tagen gab 's die scheußlichsten Ueberraschun -
gen . Ueber wen man da nicht umlernen mußte ! So
sagt man doch jetzt ? Früher hieß es Ansichten modi-
fiziersn . Slber seit der Schulmeister die Schlacht bei
Königgrätz gewonnen hat , geht's das ganze Leben mit
Lernen und Umlernen . Das Militär ist auch schon'ne Wissenschaft und die Leute von 1813 sind arme
Autodidakten . Also umlernen ! Da war in unserem
Kreis ein russischer Magnat , H 0 ch a d e l und fast ein
Vetter von den Romanows . Der hatte vor ein paar
Jahren ein Fideikommiß bei uns geerbt und war vom
ersten Tag ab Mittelpunkt der Gesellschaft. Im Win -
tcr Hofbälle in Petersburg und Berlin und im Herbst
ritten die ganzen Offiziere hinter feiner Mcute . Am
dritten Mobilmachungstag fahr ' ich mit dem Einspän -
ner in die Stadt , ein Auto überholt mich , und wer sitzt
drinnen ? Unser russischer Magnat und links und rechts
ein Grenadier mit aufgepflanztem Seitengewehr . Dann
die ganzen russischen Saisonarbeiter ! 400 000 Stück
jedes Jahr im Land , ohne daß es mit Ausweispapieren
so genau genommen worden wäre . Einer fiel mir letz-
tes Jahr doch auf . Sprach deutsch und französisch nnd
nwr ein flinker , feiner Bursche . Ich frage den Mann
und er erzählt , eigentlich sei er Philologe . . ., aber
politisch verdächtig , Haussuchung , Haftbefehl — na ,
Dinge , die drüben oft genug vorkommen . Bei uns
wird er keine Revolution machen, denk' ich : macht er
auch nicht, aber wie die Russen einrücken — ich war
mit der Baronin nach Lköuigsberg gefahren — wer
ist dabei und kennt Weg und Steg ? Der philologische
Revolutionär und begrüßt meinen Förster wie ein alter
Freund . Auch mit meinen Pollacken war die Sache so .
Dreißig Stück waren beim Kriegsausbruch noch auf
dem Gut und baten händeringend , dableiben zu dür -
sen . Mir war 's recht : Lohn gab 's keinen, aber Unter-
kunft und Verpflegung . Was soll ich die armen Teufel
in den Krieg treiben ? Die Russen kommen und meine
Pollacken oerschwinden . Aber der Inspektor auf dem
Nachbargut schwört, zu ihm sei die russische Einquar -
tierung unter der Führung ein« ? meiner Pollocken ge -
kommen. Da erklär ' mir mal einer : wer ist ein Spion
und wer nicht? Was ein ordentlicher Saisonarbeiter
ist, der hat bei der Rückkehr die beste Generalstabskarte
im Kopf.

Ja , jetzt fahr ' ich wieder nach Königsberg . Die
Nüsse» scheinen ja 3icmlich zum Teufel zu sein , aber
was alles » och zum Teufel ist ! Gestern war so eine
kleme blonde Gutsfrau in der Stadt . Der Mann geht
morgen als Leutnant wieder in die Front . Also Zlb -
schied im „Kronprinzen "

, der ja Gott sei Dank bei dem
nassen Wetter noch steht . Der Mann , etwas nervös ,
kaum auf dem Platz zu halten , die Frau ganz still und
ein bißchen Tränen im Hals . Er will 's nicht, aber sie
will : nämlich allein auf die Klitsche zurück, droben
Himer Schmalleningken . zwei Meilen von dcr Grenze .
Von den Frauen kann auch unsereins noch etwas
lernen . Der Mann steht im Feld und sie allein , knapp
vor 'm Feind , mitten unter den Jnstleuten , die der Krieg
rebellisch gemacht hat . Das ist die Treue zur Scholle .
Nur so

'ne ganz kleine, blonde Frau !
Ich kann 's nicht. So immer vis-ä -vis von dem,

was man Jahrzehnte lang heraufgebracht hat , und war
stolz darauf und ist nun alles futsch . Ich weiß nicht,
ob Sie Jager sind . Run . daß die Kosakenbande meine
Scheune » und Ställe angesteckt hat , Hab ' ich nicht anders
erwartet . Ist doch nichts mehr zun, Reintun da . Man
gewöhnt sich an merkwürdig viel . Anfangs war mir '-
ganz ein Wunder , daß «s in Königsberg keine zer--
schossenen Häuser gibt . Aber seit ich wieder zu Haus war
und mit dem Einspänner ein bißchen in die Nachbar -
schaft aus Patrouille fuhr . Hab ' ich so . . na . . das Sim >-
bild dieser Zeit erlebt . Also auf allen Straßen begeg-
nen einem jetzt herrenlose edle Hunde . . . Prachtexem -
plare , ich l>ab ' ein paar davon erkannt . . . die durch-
gehen, wenn ein Mensch sich sehen läßt ! Das treuefte
Haustier ist wieder zum Raubtier geworden . . . so wirkt
der Krieg .

Die Menschen haben ja auch an Gott glauben
leinen . Die tollste Nacht , die ich je erlebt habe, war
die nach dem Räumungsbefehl in den östlichen Kreisen .
Da w ar die Bmndnacht auf dem Gut vor sechs
Jahren gar nichts gegen Also di« Dörfer , so von
Darkehmen ab , sollen geräumt und das Vieh soll mit-
getrieben werden . Wir waren auch schon beim Packen
und wollten am andern Tag los . Gegen abend kommt
die Völkerwanderung . Große Planwagen mit Haus -
rat , hinten , zwischen den Leitern , das Futter gestopft,
We -ber und Kinder oben drauf und zwischen und
hinter den Wagen das abgetriebene Vieh, das die Jun -
gens zusammenzuhalten suchten. Erst geht 's über
meine Rübenäcker . Im Nu ist alles weg . Das frißt
wie ein biblischer Heuschrcckenfchwarni und doch reicht's
kaum für all« . Unsere Landstraße steht einen Kilo-
mcter long voll mit Fuhrwerken und Karren , und
links und rechts sind die Aecker bedeckt mit Vieh . Mein
Förster versucht Ordnung zu machen ; die Inspektoren
und die meisten Knecht« waren ja schon eingezogen.
Also zu« rst mal die Planwagen all« auf den Gutshol ,
um den herum die Wirtschaftsgebäude liegen . Da -
zwischen wird Stroh gestreut sür 's Nachtlager und dann
das fremde Vieh hereingetrieben . Ein gut Teil läßt
sich nicht einfangen und bleibt draußen auf den Aeckern.
Die Marjellen — das will mein Förster , der ein Sek-
tierer ist — kommen in extra Verwahrung ; Kammer
neben dem Bullenstall . Die Köchin macht zwei Kessel
voll Kartoffeln , die natürlich nicht ausreichen . Licht
auf dem Gutshof ist nicht, die Ueberlandzentvale funk-
tiomert schon seit 24 Standen nicht mehr . Im Schloß
brennen wir Kerzen zu unserem Grog . Also das
Kriegslager scheint für die Nacht in Ordnung . — Aber
wnn kam die Bescherung . Im Bullenstall fing 's an .
Die Bullen witterten die fremden Kühe und brüllten
und rissen an den Ketten . Die Marjellen kriegen 's
mit der Angst und stürzen ins Freie , di« Auswanderer -
Ruhe fangen an , aufzustehen . . . kurz, sie werden wild
und rasen in dem dunkeln Ĝutshof herum , der mit
Menschen wie gepflastert ist . Die Weiber und Kinder
kreischen , die Männer rennen hinter den Tieren drein ,
alles in Stockdunkelheil, zwischen Wagen und über
uitenschen. Da fällt auch noch einem Kossäten die glühende
Hfe.fenafche ins Stroh , das zischt gelb auf . nur einen
Augenblick, ober dann war die Hölle losgelassen . Also
ein minutenlanger Schrei und in der doppelt dunklen
Nacht ein Stampfen und Galoppieren , als ginge die
wilde Jagd über den Hof. Am Gatter stand mein
Lehrer und brüllte : Hierher ! Frauen und Kinder '
Hatte gut nlfen . Aus diesem Hexenkessel fand niemand
heraus . War einfach nichts zu machen. Das ging saft
noch ' ne halbe Stunde so weiter , und jetzt weiß ich
w'e 's ist : am User stehen und ein Schiff untergehen
sehen. Wir standen am Fenster in den Hof hinaus und
konnten die Hand vor den Augen nicht sehen . Und der
Hof war voll von Brüllen und Hilferufen und Schmer -
zensschreien und Weibern , die nach ihren Kindern
Ichnen . Also

Na , dann kamen die Russen , wir waren in Königs -
verg , und dann kamen wir wieder . Das heißt : ich
allein , im Einspänner . Kein Mensch und kein«
Stimme , mir das Schmerzensgebrüll der Kühe in den
stallen , die fsit Tagen nicht gemolken worden waren
Rommen Sie mal heim , und das ist ihre Begvüßunq '
Ich Jag nur das Schloß an . Na . es stand ja noch ,
im Unterschied zu den meisten Wirtschaftsgebäuden .

®Qr '" cht viel ganz . Besonders die Gesell-
chast°̂ >mmcr scheinens den Russen angetan zu haben ,
^ ur die »yamilienporträts waren noch voilzählia und
unversehrt , obwohl drei von Winterhaiter

'
dabei

hingen . Mir war recht elend zu Mut . so wutterfeeleu -
allem auf meinem verwüsteten Besitz . Ich fuhr zu
meinen Förster hinüber und ließ nur erzählen . Neues
bekam ich nicht viel zu hören . Was die Steppenonkels
hatten mitlauftn lassen, wußte ich ja schon . Auch vier

übrigens nicht sehr gesträubt haben
ollen . Wie ich wieder nach Haufe komme, ist da reges

die ein Schwein vor sich hertreiben
und Mtlchlubel in ihre Katen schleppen. Versteht sich -
mein Schwein unÄ meine Milch . Mo ich lege las
aber was tun ? „ Sollen wir verhungern ? " fraaen fc

'

^ 'hlg, als wären sie auch dazu bereit . „Nein ,
chr sollt nicht verhungern . Aber arbeiten helfen ' "
Einer hat plötzlich zwei Gäule . Nanu , so sehen
Ko,akenpsN 'de doch nicht aus ? Was soll ich sagen ?

f* W
mit den Gäulen ein bißchen Futter ,

ĉh selbst Hab — von 36 — nur noch einen Man
fragt nicht mehr viel, wenn alles zum Teufel ist . Mein
Vieh Hab '

ich einmal angesehen . Schlechtes, fremdes
darunter , Maul - und Klauenseuche, krank- Euter ,
glanzlos , struppig

ift cs ieiit : keine Arbeitskräfte , kaum
ein Feld bestellt von meinen 4000 Morgen , für näch-

y fa fe"? Saisonarbeiter in Aussicht, keine Gäule ,
die Feldarbeit hin könnten , kein Futter — so lange
das Vieh weidet , geht 's : dann heißt 's für jeden Preis
verkaufen , meine Jnstleute leben von den beau .x
reÄes ihres Gutsherrn , dabei verfüttern wir täglich
A mT TO,W' ftr0m ' iwi { Molkereigenossenschaft
in Nienburg zusammengeschossen worden und also
kein Tropfen zu verkaufen ist .

1

Aber dag wir den Russen bald di« Rechnung
präsentieren , sehen Sie , von . dem Glauben leb' ich

sterben
" " Glauben würd ' ich nötigenfalls auch

Allerlei .
. Ein Bergarbeiter an feine Fran . Aus dem

BcrMverksrcvier Wolfscgg -Thomas -
roiui Hoizleithen wird der Lmzer „Wahrheit " iul

Q
"

. .5 « brief eines B - raarSr - an fein -
rjrau zur Berfugung gestellt :

„Meine allerliebste Gattin ! Endlich komme ich
".' eine Liebste , zu schreiben . Schicke

A herzlichsten Grüße und Küsse vom Felde .

aber fe " " ™ -
1 eini u Brief geschrieben , weiß

sevr atoL * ÄT e ^ nrilC,t " hältst . Ich hatte

r s ~ I ud ' denn Ivo wir mit der Küche

£ üä ^ J }
n

v . % 9meW eingefallen . Bei unserer

' ■•im J * J ie-t
' : 'uI |e 0011 einem wichen Geschoß den

w
IuurÖe" mehrere verwundet .

?
"
f
eA waren tot und zwei Pferde wurden ge-

' Jiur m '6> ist s diesmal sehr glücklich ab
Sfifc 1 *

. \ ' ich darf , so werde ich das Geschoß

ei mirft ,uach Haufe bringen , bis jetzt habe ich

fn* ! vi
war jetzt ein sehr großes Ge -

stcht. Wir «trieben die Nüssen mehr als vter ^ ia

S S
e
Lf -f

iirf ' Gefangene Russen erzählten spä-
ii. l , daß bei ihnen das reinste Blutbad ivar . Der

alte W ^ rfw
Ör£ ? 0ßc- Waffenstillstand , weil

"
die

? r firtr?!
1 -l - v

" ' oll,- Munition braucht
? I : Feind glaubt , wir lassen ihm -kit
gUni «Jkiterrttften . Die russischen
MW , schlecht und ergeben sich StejTSHS
freiwillig . Unsere Stellungen sind gut . Wir haben
?eu

,
Nüssen ganz im kleinen . Heute wird er viel -

leicht noch in den Sumpf gejagt . Heute um 'A0 Uhr

w Cn '° ] r lchvn ein Feuer eröffnet , so was könnt
Ihr Euch nicht vorstellen . Der Russe ist wieder
zuruckgeworfen woröen trvtz unserer kleinen Macht .

Feind am stärksten . Es
durfte die Entscheidung sein . Wir haben alle Taae

uns
^
wirkk^ ü »? n

el \\nS 6U? Rittern , die sind bei
In »

^ gut gehalten . Ferner kommen zu uns

K ,
a " " " " i 30 NfiZiere , das ist der Kavallerie -

tÄ ,
älf ? ?8E ' Wer zu uns kommt , der be -

kommt zu essen, solange cs reicht . Was ich da für

f AC Aeude habe , wenn ich sehe, daß sie alle

^ j *nd , könnt Ihr Euch denken . Be -
wnders wenn ich gar einen Bekannten sehe. Ihr

r t V UC
s

wundern und mit mir freuen , wenn
Ihr leset : den Brand Karl habe ich getroffen . Ich
habe lehr wenig Zeit zum Schreiben , aber jede Mi -

will ich ausnützen , um Dir . meine Liebe , zu
schreiben . Fauni , das wird eine Freude werden
beim Wiedersehen . Borgestern hast Du mich ge-
weckt, .ch hvrte Dich rufen und hörte Dich w7inen
Und ,o geht es mir oft ? was soll das heißen ? Im -
mer und immer und meine Gedanken bei Dir Ich
tonn mich gar nicht trösten . Was das für nlich
Heißt, einen Brief zu schreiben , mit weinenden
S it Au f eta

.-
t!0Ct Wehmut . Aber nur den

Kopf hoch . Alles opjern wir wieder mit Freude

? ? ?? ?
®raft , um den Feind in den Grund

Zu ichlagen . (Nelö schiefe ntir feiiteS * roentt

SL 'W ? r 5 fÄ
schreiben mit den herzlichsten Grüßen an meine
Eltern und Geschwister . Dein noch lebender und

Ander
Mann M . G . Lebt wohl . a7s Wieder -

Befreiung Deutschlands vom Aeklimpork. Eine
wirtschaftlich und technisch wichtige Aufgabe . b« jonde?s
für Kriegszeiten , ist cs, daß wir uns durch Erzeugung
eigener Rohstoffe von der Zufuhr aus anderen Län¬
dern unabyangig machen . Zu den Produkten bei
denen wir auf das Zlusland angewiesen sind , gehören
vor allem die Fette . Nach Schwarze hat die Gewin .
uung von Oelrohstofsen in Deutschland sehr abgenom -

(ff i ^ gegen , der Pflanzensamenöl -Rol ?,
stofse, ist im Jahr « 1312 auf etwa 429 Millionen Mark
der fertigen Lele auf rund 48 Millio « n M ^rk ge -

'

stiegen . H,«rzu kommen eingeführte , meistens wohl

m
dienende Fette , im W« rte von 316 Mill .

Mar ^ J ?ro^ Dr . Holde iveist nun in der „ llm -

, 1 Ü£>er bic Fortschritte in Wissen-
schaft und Technik, Frankfurt a . M .) auf ein neue-

hw , welches uns für die technischen Fette vom
Ausland unabhängig machen könnte nnd welches di .
nnt ermöglichen wurde , die Speisefette für ihren eigent-
lichen Zweck zu re ervieren . Nach Holde ist es den
Herren Prof Dr . B e ch h o l d , Geh . Oberbamat
« ch m >ck und Dr . V o ß gelungen , aus dem Klär ,

schlämm städtischer Abwässer , der etwa 20 Prozent
Fett enthalt , dieses zu extrahieren und daraus Fette au
gewinnen , die sich für die Kerzenfabrikation , Seifen
als Spinn - und Schmieröl eignen . Als Nebenprodukt

r - % Cd> sonnen , das zur Isolation von
Kabeln , für Dachpapp « ufw . dient . Dieses Verfahren

^ Wabe in einer Versuchsanlage in
Elberfeld -Barnien ausprobiert und bietet noch den un -
geheuren Vorteil , daß der Klärschlamm , welcher eine

Ä s
°fl ^ J ^ ' fch« Betriebe ist. beseitigt wird .

Wahrend ^ ,ese Beseitigung hygienisch einwandfrei bis.
her überhaupt noch nicht gelang und große Kosten
verursachte , wird nach dem neuen Verfahren de '
Schlamm vollkommen verbrannt , so daß nur Schlacken
übrigbleiben , und die Fettgewinnung ermöglicht sogar
! 2E Dieses Verfahren würde bei allge-
inemer Einführung Deutschland von dem Import lec!"
m,ä^ r Fette und Oele vollkommen unabhängig machen,
da 55—fiO Millionen Mark , die bisher an das Aus -
land gehen , gespart würden .

Aus der Münchner . Jugend " . Ultimatum .
..Wenn ich jetzt nicht bis nächsten Montag ausrücken
daif , dann desertiere ich einfach an die Front !"

De Wet und Genossen . „Nein , gegen Deutsch.
Sudwest zieh n w,r nicht. Dort gibt 's ja keine Ena .
lander zu verhau ' n !

Liebe Jugend ! Ein Barbier meiner Vaterstadt

5 .um me Schönheitsfehler seiner Kunden sehr besorgt
Wahrend er das wehrlose ' Opfer einseift, konstatiert er
eine Haarkrankheit und fuchtelt d«»i Delinquenten mi«

Haarwasser vor den Augen herum , um sich

rainJ ^ k ^ mit ZU bescheiden , daß man der spröden
Gesichtshaut wenigstens mit irgend einer wund -rwir -
k« "Äer . Seife zu Leib rücken müsse . Um den Han ^ s .
geist dieses ineines Leib -Barbiers in Cchwinauna »u

Ärf
' 18 id> kiüz - ich auf den Ersuch ,

^
nnr

eine Bartbinde zu verkaufen : aber sie schien mir zu
teuer . Auch ein billigeres Exemplar fand ich zu hoch

<m
' rf Q " der der entrüstet - Figaro los :

,,J !a , Mensch, wenn Ihnen det ooch noch zu kostfpielich
l̂-mmen Se sich man nachts de Bartenden

zwischen de Oogendeckel! "
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Am 4. d. Mts . starb den Heldentod unser lieber
Sohn und Bruder

Hermann Meckler
Gefreiter im 1 . Marine-Infanterie -Regiment.

Für das Vaterland einer unter Tausenden, für die
Seinen alles.

Karlsruhe , den 16. November 1914.
Rankestraße 9.

Hermann Meckler , Lokomotivführer ,
und Frau.

Wir bitten , Trauerbesuche zu unterlassen .

Statt besonderer Anzeige.
Gestern vormittag Vi12 Uhr verschied nach

langem, mit Geduld ertragenem Leiden unsere
liebe Mutter, Großmutter und Schwester

Ida Huber
geb . Seith

im Alter von 57 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Trauerhaus : Gottesauerstraße 31 .
Beerdigungszeit : Mittwoch Vt 12 Uhr vor¬

mittags.

Karlsruhe, den 17 . November 1914.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬

nahme , welche mir anläßlich des Hinscheidens
meines lieben Mannes von allen Seiten
entgegengebracht worden sind, sage ich
hiermit meinen verbindlichsten Dank.

Karlsruhe, den 15. Nov. 1914.
Ga^thestraße 37.

Anna Heberling ,
geb. Haumeßer .

Danksagung .
Für die mir aus Anlaß des Todes meines

lieben Mannes entgegengebrachte Teilnahme
sage ich herzlichsten Dank.

Frau Ida Wilßer .

Vn8IIII (5iIiiHIaCa liefert rasch und billig ■
ruiltlÖB iclK die

.
C- lMIersede Hofbuchiiandling nt b. H.laNHwlMtlwIv Kitterstrasse 1, eine Treppe noch.

Weihnachten im Fefide !
Ein deutsches Christbäumchen

für unsere Krieger im Felde ist wohl die
größte Freude , die man ihnen bereitenkann .

Kleine Christbäumcben , als Feldpostbrief zu versenden , empfiehlt
Firma Wilh . Brehm .Viktonastr. 5 - D , . , , , Kaiserstr . 154

Telephon 556 G^ Bh . Bad . Hoflieferant Telephon 2Ä

Für den

Felddienst
empfehle :

1 - Aermel -Westen , wasserdicht _ __
aus verschiedenen Stoffarten . . von .L. O . /Oan

2 Aermel -Westen , wasserdicht 99 _ nwarm gefüttert von Jt «t ^ .OUan

Aermel -Westen , wasserdicht ~ Q _ nmit echtem Wildleder gefüttert . . , oU .OU

Aermel -Westen , wasserdicht OQ _ naus Kamelhaar -AVoile . , . . von <A fcw.öUan

Aermel - Westen , Atlassin . . nftmit Pelz (Hamster ) gefüttert . . . . Ut ' . UU

Aermel -Westen aus Wildleder
bester Schutz gegen Erkältung . . . Jl ol .Oll

Gestrickte Aermel -Westen m Knaus bester Wolle von -̂ l lU .OUan

Unterzieh -Pelze .
mit Hamster oder Fehrüeken . . von M l *Jv) .UU an

Offiziers - Nappa - Handschuhe
ungefüttert , rotbraun und grau . von

Offiziers - Nappa - Handschuhe
warm gefüttert von

Offiziers - Nappa - Handschuhe
mit Pelz gefüttert , von

Woll. u . gestrickte Handschuhe
rotbraun und feldgrau . . . . von Jl

Leibbinden , versch . Formen
Reinwolle, Kamelwolle , Seide, Flanell von Jl

Kopf-, Hals - u . Ohrenschützer
aus Wolle, Halbseide und Seide .
Pulswärmer aus Leder
mit Pelz gefüttert . . . . . .
Pulswärmer , feldgrau
aus Wolle, Kamelwolle und Seide von JC
Kniewärmer
aus Wolle und Kamelwolle . . von JL
Absolut wasserdichte Anzüge
Hose und Jacke , komplett ^
Halsbinden für Mannschaften
U » Offiziere feldgr . u . schwarz von
Brustbeutel
in verschiedenen Ausführungen , von

Hosenträger
gute , haltbare Sorten von

Rohseidene Taschentücher
sehr haltbar , fürs Feld sehr geeignet . JC

Lungen - und Brust -Wärmer
aus Wolle, Kamelhaar und Pelz . von
Schlafsäcke , warm gefüttert
mit verstellbarem Kopfteil
Dr . Thomallas Unterkleider

Hemsen , Hosen , Jacken ,sehr warm und sehr haltbar , daher -für den
Felddienst besonders geeignet.

Unterkleider aus reiner Wolle
Heindon, Hosen, Jacken,sehr warm , weich , dünn und angenehm .

Unterkleider aus Wolle mit Seide
Hemden, Hosen, Jacken,besonders warm , weich, dünn und angenehm .

Unterkleider aus reiner Trama - Seide
Hemden, Hosen, Jacken,

3.

4.

5.

6 .

7 .

8 .

9 .

10 .

11 .

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19 .

20 .

21 .

22.

23.

24 .

25 .

26.

27.

28.

29 .

30.

31 .

von

von Jl

vereinigen alle Vorzüge, die der Felddienst an Leib¬
wäsche stellen könnte .
Fuss -Wärmer aus Crepe -Papier

1 Paar Jl 0 .25 , 10 Paar Jt 2 .25

Fuss -Wärmer aus Wolle
1 Paar J(, 0 .55 , 3 Paar ,4 1.50

Hand -Wärmer mit 10 St . Kohlen
Serie I -F 1.50 Serie II ^ 2 .50

Telephon 5628 GroBii. Hoflieferant Telephon 5628
Kaiserstr . 179 a, Ecke Herrenstr.
Feldpost-Briefe ä 500 Gramm, zugelassen vom 15 . bis
21 . d . M ., werden nachVorschriftverpacktu. versendet.

3 .75 an

4 .50 an

7.50 an

1.50 an ,

2 .00 an

1.50 an

3 .75 an

0 .60 an

2 .75 an

17 .00

1,00an

0 .30 an

1.50 an

4 .50

2 .00 an

36 .00

Wiedereröffnung
des Miinchener Bürgerbräu

Frankeneck
Dienstag , den 17. Nov ., nachmittags 4 Uhr.

Dem geehrten Publikum zur Kenntnis , daß ich das
vollständig neu renovierte Restaurant Frankeneck
übernommen habe und mir durch Verabreichung " ur
feiner Speisen und Getränke sowie äußerst mäßige Preise
die Gunst meiner Gäste zu erwerben hoffe .

Um geneigten Zuspruch bittet

Ludwig Klein

Billige PuppenüliniK!
Sämtliche Ersatzteile für alle Puppe n'ar'c

J
, '

ul,ii
Grosses Lager und Anfertigung von echten

Angora - PerUcken . j efCelluloid - und Charakter - Babys , sowie«-e°
gesteile in reicher Auswahl. ._att

3V Auf Gelenkpuppen 25 Prozent Ba
wegen Aufgabe dieses Artikels .

Vollständige Gardsroäe .
Billigste Preise . — Fachm . prompte Bedienung-

Oskar Decker SSjlg!
KaiserstraBe 32 . Telephon

r En hlen

Osram % blnftlampen
Geringer Stromverbrauch , nur ' i2 Watt für die Kerze .

Großer Lichteffekt — Hohe Lebensdauer
besonders geeignet für Schaufensterbeleuchtungen,
Verkaufslokalitäten , Restaurants , Arbeitsräume etc.
worin wir von 100 bis 3000 Kerzen für die
hiesige und in den normalen Spannungen ein

großes Lager unterhalten .
Große Auswahl in Armaturen und geeigneten

Beleuchtungkörpern für ' Is-Wattlampen .

Brown , Boveri & Cie. A.-G-
Verkaufsabteilung Karlsruhe

Ettlingerstraße 59 . Telephon 775

KMbeKleiduif
Pulswärmer , Lederwesten , f e 'z^ z er,
u . - hosen , Brustwärmer , Xmescw/

Pelzmäntel , Pelzfutter , ^ n*
j

rZ L |ie'
mäntel und Jacken , Pelzhands «

Maßanfertigung .
h tief -

Adolf Lindenlaub
Karlsruhe — 191 Kaiserstraße.

Das beste
Pfarrer Set » . Kne ' P rS

Brennessel - HnnKonsse ?
is das beste Toilettenmittei . Intolg0 jit'
übertroffenen stärkenden Wirkung: „ ,üe
Kopfhaut verhütet es den Haarausi «"' ]r
Schuppenbildung und das jj 0reH
Haares und bringt üppigen und
Haarwuchs. Nur echt mit
Haares und bringt üppige^

un^
-^ , ,^

in Flaschen zu 90 ? kg^und 3 .25 in Tielen Apotheken , sowie bei 'uuu ***&•* tu » suwiü uoi I 4
Werderplatz, Fr . Bio «, K. .iserstraße, .1 . Dehn S ® ®" < „ 11;
Zähringerstraße, O. Fischer , Karlstraße, Und . V'

>,i „ ^ er
Drogerie , Kaiserstr. 69, JM. llol 'heinz , Luisenstr., € r. |Cürfler'

Und . V", 1
_ . ^^ senstr., \ icw eT'

Sofienstraße 128, J . Lösch , lierrenstraße, ü . i "®9? •aÄn9tr#®£';straße , ö . Meyer , Wilhelmstraße , F . Reiss , ^u' .
H. Ries , Friedrichsplatz, Carl Roth , Herrenstraße, Ap°we ^

__niI , <r,
Ktran », Straus-Drogerie , Karlsruhe-Mühlburg. W . Tscj
Amalienstraße, E . Vogel , Friedrichsplatz , Tn . Wal « .
L. Wohlschlegel , Kaiserstraße. <5eorg Jacob . Ostend -

Neu eingetroffen:
Größere Posten

Schlafdecken
Bett -Teppiche
Wolldecken
Kamelhaardecken

weiße , graue und braune

Lazarettdecken
halbwolLPferdetepplche
wollene Pferdeteppiche.
Sehr lohnend für Wiederverkäufer .

Arthur Baer
Kaiserstr .133,1 Treppe hoch .

Eingang bei der Kleinen Kirche.

EmattschifsA ,pficB
zu jedem Herd passen---
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